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lestwa Polskiego " (1880—1902) mi t seinen Beschreibunge n der kunstgeschicht -
lich bedeutsame n westpreußische n Ort e eine vorläufige Inventarisierun g der 
Kunstdenkmäle r dieses Raumes . 1912 erschie n in Kraka u Pfarre r Tadeus z 
Kruszyński s Arbeit übe r „Da s alt e Danzi g un d die Geschicht e seine r Kunst" , 
1924 ein pommerellische r Reiseführe r von M. Orùowicz, 1932 das Buch übe r 
Danzi g von J. Kilarski , dem vor allem nac h dem Zweite n Weltkrie g zahlreich e 
polnisch e Veröffentlichunge n zur Geschicht e un d Kunstgeschicht e dieser Stad t 
gefolgt sind. Nac h diesem kurze n Überblic k wende t sich K. im II . Kap . den 
Veröffentlichunge n übe r „Architektu r un d Städtebau " dieses Raume s im be-
sondere n zu. Kap . II I behandel t die Literatu r übe r Malerei , Plastik , Graphi k 
un d Kunsthandwerk , Kap . IV Problem e der Denkmalpfleg e un d des Museums -
wesens mi t anstehende n Forschungsaufgaben . Dabe i häl t K. das früh e un d das 
hoh e Mittelalte r (ungefäh r bis zur Mitt e des 15. Jhs. ) grundsätzlic h für hin -
reichen d bearbeitet , nich t jedoch das ausgehend e 15. un d den Anfang des 16. 
Jhs . Danac h verstärke n sich meh r ode r weniger die Forschungslücke n bis zur 
Gegenwart . I m Vergleich zum 16. un d 17. Jh . sei das 18. Jh . wenig durchforscht . 
Zu wünsche n sei auch die Bearbeitun g des westpreußische n Kunsthandwerk s 
außerhal b Danzigs . De r Darstellun g folgt ein Personenverzeichni s von 8 Spalten . 

Marbur g a. d. Lah n Erns t Bah r 

Maria Bogucka: Das alte Danzig. Alltagsleben vom 15. bis 17. Jahrhundert . 
Verlag Koehle r & Amelang . Leipzig 1980. 247 S., 10 Farbtaf. , 102 Abb. a. Taf. 

De r Verlag ha t seit langem sein kulturgeschichtliche s Program m auf ein brei -
tes Publiku m abgestellt un d dies auch in der Aufmachun g der Bücher , im Satz -
spiegel, in Umschla g un d Ausstattun g sichtba r werden lassen. Doc h sind diese 
Sachbücher , mögen sie übe r die Geschicht e der Stad t Halle/Saale , übe r Berline r 
Porzella n ode r übe r die Moritzbur g bei Dresde n handeln , stet s auf ein wissen-
schaftlic h hohe s Nivea u bedacht , ohn e dabe i durc h Nachweis e ode r Exkurse allzu 
sehr überfrachte t zu werden . 

Diese Beobachtun g trifft auch für das Danzig-Buc h zu. Die Autori n bracht e es 
1967 in seine r ursprüngliche n polnische n Fassun g heraus . Von Eduar d M e r i a n 
in s Deutsch e übersetzt , von Johanne s Kalisch  eingeleite t un d von Ull a 
H e i s e ikonographisc h betreut , liegt es nunmeh r gekürzt un d überarbeite t 
deutsche n Lesern vor. 

I n 22 Kapitel n wechseln chronologisch e Erzählun g un d verweilend e Betrach -
tun g miteinande r ab. Unte r vielfacher Benutzun g der „Scriptore s reru m Prussi -
carum " zeichne t die Vf.in ein farbiges Bild der Einwohnerschaf t dieser großen 
Stad t vom Voraben d der Reformatio n bis etwa 1660; Problem e des Miteinander -
lebans , der sozialen Gliederun g un d des berufliche n Fortkommen s werden 
aufgezeigt, Tagesläufe, Festtagsbräuch e un d baulich e Einrichtunge n liebevoll 
beschrieben . Fü r das 17. Jh . ist der Diploma t Charle s O g i e r Hauptgewährs -
man n der Vf.in, dessen Tagebuchaufzeichnunge n gleichfalls gedruck t vorliegen . 
Darübe r hinau s ha t die Vf.in auc h ungedruckte s Quellenmateria l herangezogen , 
das ih r im Staatliche n Wojewodschaftsarchi v Danzi g un d in der Bibliothe k der 
Polnische n Akademi e der Wissenschafte n zur Verfügung stand . Von der ältere n 
deutsche n Literatu r stütz t sie sich vorzugsweise auf die Arbeiten von P . S i m -
s o n ; die neuer e Literatu r ist ausschließlic h polnische r Herkunft . De r Nam e 
Eric h K e y s e r wird nich t genannt . 
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Daß die Frühgeschichte Danzigs nur in wenigen Spalten abgehandelt wird, 
ist bei der Themenstellung des Buches wohl verständlich, dennoch durchaus zu 
bedauern. So bleiben die aus dem Mittelalter herzuleitenden verfassungsmäßi-
gen Gegebenheiten der Stadt dem Leser unklar, weil über die rechtlichen 
Hintergründe nichts gesagt wird; die Schilderung der Beziehungen Danzigs zur 
Krone Polen hätte durchaus etwas ausführlicher gegeben werden sollen, zumal 
die besondere Stellung, die Danzig innerhalb des Königreichs einnahm und ihm 
die weitgehende Freiheit zu eigener Entscheidung gab, nur sehr oberflächlich 
skizziert ist. 

Aber für das 16. und 17. Jh. wird vor dem Laser eine Fülle an Informationen 
ausgebreitet, die viel allgemein Zeittypisches enthalten, jedoch auch den „Dan-
ziger Alltag" erkennen lassen. Daß dieser sicher in der Regel aus weniger spek-
takulären Ereignissen und aus weniger besonderen Vorkommnissen bestand, 
als man nach der Lektüre den Eindruck gewinnt, ist den benutzten chronikali-
schen Quellenzeugnissen anzulasten, denen das Außerordentliche vor allem 
überlieferungswürdig schien. Und wurde die Stadt immer nur von „rücksichts-
losen und durchtriebenen Leuten" regiert? Gab es auch Meister, die ihre Lehr-
linge n i c h t prügelten? Andererseits versagt die Vf.in dem Danziger Lebens-
stil, der Danziger Kultur und dem Danziger Patriotismus ihre Bewunderung 
nicht, auch dort, wo es nicht ganz in ihr Schema von den Klassenkämpfen 
paßt. Sie gilt dem Bildungsstand und dem Weitblick der Bürger ebenso wie 
ihrem Kunstverstand und ihrer kaufmännischen Nüchternheit. Die mehrfach 
nachdrücklich betonte enge Verbindung Danzigs mit „Königspolen" oder die 
wirtschaftliche Verflechtung der Stadt mit ihrem Hinterland haben nichts daran 
ändern können, daß die Danziger Bürger unter „amor patriae" die Liebe zu 
ihrer Stadt verstanden, die im politischen und geographischen Umfeld etwas 
Besonderes darstellte. 

Die Ausstattung dieses Danzig-Buches mit Tafeln, Textabbildungen und Kar-
tenskizzen ist erfreulich gut. Zeitgenössische Wiedergaben von Baudenkmälern 
stehen neben modernen Photographien; der Vergleich ruft den Eindruck zeitlo-
ser Gültigkeit und unveränderbarer Schönheit ins Bewußtsein. Ein Register zur 
Stadttopographie ist ebenso hilfreich wie das Verzeichnis der Orts- und Per-
sonennamen. Hinsichtlich des Quellen- und Literaturnachweises ist man auf die 
Anmerkungen angewiesen. 

Bonn Iselin Gundermann 

Das Elbinger Stadtbuch. Bd. 1: 1330—1360 (1393). Hrsg. von Hans W. H o p p e . 
(Zeitschrift für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands. Beiheft 3.) 
Selbstverlag des Historischen Vereins für Ermland. Münster i. W. 1976. 
275 S., 1 Stadtplan i. Anh. 

Das Elbinger Stadtbuch befindet sich heute im Staatlichen Wojewodschafts-
archiv in Danzig, wo auch die alten Akten der Stadt Elbing aufbewahrt werden. 
Durch einen Mikrofilmaustausch kam eine Kopie dieses Stadtbuches in den 
Besitz der Stiftung Preußischer Kulturbesitz (zunächst ins Staatliche Archiv-
lager zu Göttingen, jetzt im Geheimen Staatsarchiv zu Berlin-Dahlem), von wo 
dankenswerterweise Hans W. H o p p e , ein geborener Elbinger, für die Be-
arbeitung und Herausgabe dieser für die Elbinger Stadtgeschichte überaus 
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